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Des Markgrasthum Mährens
Gesundbrunnen und Bäder.

iesesLand hat keine Warmbäder , hingegen findet man einige andere Bäder und vor¬
nehme Säuerlinge , welche man zum BeHufe der Schatzkammer schon längst hätte

bekannt machen sollen; es ist aber auch keiner unter allen Aerzten in ganz Mähren ( wennman den Iglauerkreisarzt Herrn Johann Baptist Sagar , und den seel. brunner ArztHerrn Franz Tripodt ausnihmt ) zu finden, welcher sich die Mühe gegeben hätte , nach
der Scheidekunst ein einzige« Wasser zu untersuchen; auch ist keiner, der mir jemals eindergleichen Wasser zugeschicket hätte. Diejenigen , die ich von dem fürstlich- liechten¬
steinischen Herrsmften untersuchet habe, erhielt ich von dem gottselig, durchlauchtigstenFürsten W nzel von und zu Lichtensteitl , auch eines von Sr . Excellenz Präsidenten Ferdi¬nand Grafen von Harrach , ein anderes von Sr . Excellenz dem Obrist Küchen «und
Falkenmeister Grafen von St . Julien , «nv die Uebrigen sind mir aus Liebe von mei¬nen besten Lehrschülern, und wie bey anderer Länder Wasser geschehen, auf meine eige¬
ne Kosten verschaffet worden. Alle folgen in nachstehender alphabetischer Ordnung.

62z Anderödorf . Säuerling in Mahren.
Chimisch untersucht von dem berühmten wienerischen ProfessorHerrn von Cranz.

Das zur Fürst liechtensteinischen Herrschaft Sternberg gehörige Dorf Altders-Horf ist von der Stadt Sternberg eine Meile , von dem Marktflecken Bähren eineviertel Meile entlegen.
Der daselbst befindliche Sauerling ist krystallklar, gährend, wirft Bläschen ans,And wird täglich von verschiedenen, besonders aber von den Einwohnern Vährlls zumTrank , und zum Brsdbacken abgeholet. Als er mir nach Wien überbracht wurde , war

er klar wie Krystall , weinigt , beißend, vitnolartig , doch lieblich, und in den angesiell«
ten Versuchen geistig. 1. Mit der Salpetersäure brausete er auf , und nach hinzugelropf-
ter Hornlauge gab er seinen Eisenfiof klar zu erkennen. 2 . Das mit Kalk aufgelösteOperment machte diesen Säuerling oben braun , unten grün , und nach zwölf<Atu »Hen
fand ich das Eisen dieses Mineralwassers häufig niedergeschlagen am Boden , Das ,
zerflossene Weinsteinsalz machte vielen Satz . 4 . Die in Salpetersäure gemachte Ouecksil-
berauflösung zwsmg es in eine dicke bräunlicktgelbe Wolke. Das Quecksilber wurde samtdem Eisenstofe in einer,der Ochererde ähnlichen Farbe darniedergeschlageu.

Nackdem dieser Säuerling unter dem Abdampfen in einem gläsernen Gefäße im
Sandbade von der Hitze durchdrungen war , fieng er an die Merkmale einev Kristigen
Wassers zu äußern. Das Wasser zitterte, zischle, und warf kleine Bläschen in IH.^uftaus , bald hernach wurde es trüb , gab seme Ocher von sich, und überzog sich mit-,einerraamigten Rinde,  wel .de die Nlftbläschen einschloß, auf die letzt wurde es ganMiar.^ Nach der gänzlichen Ausdampfung bis zur vollkommenen Trockne war das Glas über dieHMe mir weißer Erde und Ocher überzogen, so , daß man Maubt hätte , es^ware
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mehr̂ )cher als andere Erde vorhanden. Das ganze Ueberblnbsel von zwrp Pfunde»wog fünfzehn Gran , aus welchen die Erde samt der Ocher dreyzehn Gran , den R staber das Salz hatte.
Veftandtheile . i . Ein herrschender, gäbrender, saurer Minerslgcist. 2 . Em

durch diesen Geist aufgelöster Eise»»stof, und 5. Ein «nckerer in diesem Wasser besondersbefindlicher. 4. Raamigte absorbirende Erde. 5. Brunnsalz mit Alkali übersättiget.
6.' Kochsalz. ^

Kraft dieses Stahlwaßers ist in Blähung des Magens und der Eingeweide, m
Erschlappungen nach dem Durchbruche, rochen Ruhr , im weißen Fluße , Unfruchtbar¬
keit, unordentlichenMonatfiuße , be.) dem zu Ende gehenden Tripper , und dergleichenbesonders anzun'chmen.

Die Versuche sind vom iten Wintermonate 1771.

624 Brzeczowa . Säuerling in Mähren.
Ich fand in der von dem Hauptmanne Müller verfaßten, vouHomann her¬

ausgegebenenmahrischen Landkarte des hradischer Kreises auf dem Gebirge, welches Un¬gern von Mähren absondert, einen Sämrlmo ^bne Namen aufgezeichnet, konnte aberweder in Bnschings sonst vollständiger Erdbeschreibung, noch bey den mährischen Aerzte»,
mich Raths erholen; bis mir endlich der von mir zn dem Zahoroviher Säuerling geschick¬te , und von allznvielen Studien erschöpfte berübnue wienet iscbe Profestor Herr von Has¬linger folgende Nachricht davon ertheilte: nebst den Achorowitzer, undNezdenizer Säuer¬lingen, welche in einer gerade», Linie am Fuße des Gebirges Herverquellen, wollte ichauch zu andern weiter entlegenen meine Reise fortsetzen, um auch selbe zu verkosten. Ichfand deren zween, welche dem fürstlichen Hause Kaunitz Nittberg zugehören: der er¬
ste ist ungefähr vier tausend Schritte zur Recbten von Neztenice in einer Ebene nicktweit i?on dem Dorfe Sttchaloza : der andere war eben so weit von diesem letzteren ent¬
legen gegen Ungern zwischen den höchsten Bergen Lopenick und Icrcorina bey dlM
Dorfe Brzezowa , oder auch Brezowa i», einem abhängigen Buchwalde. Sei « Was¬ser ist hell lind klar , von angenehmen Geschmacks, und schien mir mehr weinsauerlichtals alle andere, die ich seither verkostet hatte ; doch war es auch falzigt dabey und trüb,wie die vorigen, den Harn und Stuhl , färbte es fchwärjlicht. Ich verkosteteauch noch zween andere, welche in den nämlichen Wäldern in entlegner», und öden Thä-
lern her»«»rquelleten, und beynahe die nämlichen Eigenschaften hatten. Alles dieses nach-

^ dem Berichte des Herr»» Professors von Haslinger.
Daß aber noch andere, deren Niemand eine Erwähnung gemacht hat , in mch-rern Omer » steh befinden werden, ist außer allem Zweifel, denn ich finde in eben dieser

Landkarte in dem großen Gebirge, welches unter dem Marktflecken Wisowttz oderWisv-wice liegt , ewige Warmbäder aufgezeichnet, doch ohne Namen ; sollten denn wirtlich
Warmbäder da seyn? das Markgrafthum Mähre », hat sonst keine.

625 Bllchlüv . Gesundquelle in Mähren.
Befindet fich im hradischer Kreise, in der Nachbarschaft eines ftste», ? ergŝ loßes,

gleiches Namens , die LcMdesleme nennen diesen Brunn Smerdawoda , stinkendes Waf-str. t - S
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626 Bllchors . Böhorzi . Gesundbrunn in Mähren.
Ist unweit Prärau . Es legt dieses Wasser eine Ocher ab.
Kraft . In der Krähe , Aussatz, Jucken der Haut , und scharfen Geblüte. 5or-

«lsnu5 6e aquis meäicauz Ivioravise kradcoturti 16 ^6 . Führet jwo Geschichten seiner
Heilungskraft in dem Elephanteu Aussätze an.

627 Leitzersee in Mähren.
Dieser See ist unweit des Dorfes Howratl an der ungerischen Gränze ; sein Was-

ftr , wenn man es in ein Glas schöpfet, ist weißlicht, am Geschmacke saljigt, bitter, al¬
so zwar, daß es die zahmen Thiere nicht trinken, wohl aber die wilden.

Die AuSdamvfnng eines Pfundes gab einen Ueberrest von vier Quentchen und
drey und zwanzig Gran , welcher saljigt und bitter war ; eben so viel wurde bis zur Trock¬
ne eingesotten, und gab vier Quentchen.

Beftandtheile . I . Ein schweflichter Geist. 2 . Alkalische Thonerde. z. Bit-

Wirkung . Wenn dieses Wasser bis auf ein Pfund oder Seitel getrunken wird,
befördert eö den Stuhl . Das aus eben diesem Wasser zubereitete Salz von ein und ei¬
nen halben, bis drey oder vier Quentchen im Wasser aufgelöset, und getrunken, hat eben
diese Wirkung ; das frischgeschöpfte und durchgesetzte Wasser mit frischen Pomeranzenscha¬
len ist für alle , die an der Wassersucht, Gliederreißen, Hypochondrieund Würmern
leiden, eine vortreffliche Arzney. Ein gewisser Kranker trank alle viertel Stunde ein Pfund
dieses Wassers , und er wurde von seiner so sehr gefährlichen Darmgicht oder dem soge¬
nannten Miserere glücklich befreit . Eben so hat es auch in dem Nieren - und Blasen¬
steine geholfen, man kann es auf allerlei) An gebrauchen, im Trank , Bade , Klystire,
und so weiter.

Im Bade ist es den Krätzigen, mit bösen Grund - und Übeln Geschwüren behaf¬
teten sehr dienlich; sogar der stinkende Schlamm dieses Wassers hat in vielen Zuständen
eine heilsame Kraft . Dieses Wasser wurde schon von Hertodt als eine allgemeine Arz¬
ney in der garstigen Krätze, und Übeln Geschwülsten gehalten, und in den verhärteten
Knoten der Podagristen sehr gut befunden. Siehe rrixoöis Insu^ural. Dissertation.
Wien 1764 . An eben diesem Orte hat erwähnter Herr von Haslinger such ein sehr
stark nach Schwefel riechendes Bad angetroffen, welches von vielen gebrauchê und^ge- '
rühmet wird. »

628 Hluck . Mineralwasser in Mähren.
Nach den Versuchen des Herrn Professorsvvn Cranz.

Auf dem halben Wege zwischen OstraU oder Osten , Und ungarisch Bpod , et-
wann einen Kanonenschuß von dem Dorfe HlUck entspringt«ine mit einem großen Lär¬
men unaufhörlich rauschende sehr kotige Mineralquelle.

In Wien hatte dieses Wasser eine schwarzgrünlichte Farbe , und einen morastigen
Geruch und Geschmack.

O 0 A Wäh-
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Währender Ausdampfung erzeugte das Wasser einen feiten ocherfärbigen Schaum,
welchen es bis auf die letzt behielt, und mit dem Ueberbleibsel austrocknete: jwey Pfunde
hinterließen drey und zwanzig Gran , hieven hatte die Erde zehn, das Salz zwölf Gran.

GrUüdtheile . i . Eisenstof. 2 . Absorbirende. und Kalkerde, z . Etwas Mi-neralfette. 4. Bittersalz.
Gebrauch bis itzt ist <wch keiner davon gemacht worden, doch könnte es zum

Baden gewännet werden, wenn sich in der Nachbarschaft kein anderes besseres befände.

Die Versuche sind vsm Heumonate 1775.

629 Iasnick Mineralwasser in Mahren.
Ist weder recht beschrieben, noch, recht bekannt.

65c. Irmersdorf . Säuerling in Mähren.
Nach de .i Versuchen des wienerischen ProfessorsHerrn Von Cranz.

Diefe Quelle entspringt auf dem Landgute Sr . Excellenz Herrn Grafen Ferdinand
von Harrach , Reichshofraths Präsidenten fünfViertel Stunden von dem Dorfe Jmers-
dorf in einer Ebene nächst dem Walde.

Das Wasser ist weißlicht, und wirft viele Luftbläschen auf , es überzieht sich
mit einem regenbogenförmigen Häutchen in seinem Ursprünge, auch etwas weiter von dem¬
selben, hernach aber nicht mehr, denn es wird alsdenn klar und hell , und verliert fein
weißlichtes Ansehen.

Ich befand es zu Wien sowohl am Gerüche als Gesckmacke eisenartig, beißend
und geistig, aber nicht weinigt. 1. Es braujere nickt mit der Salpetersäure . 2. Mit
der Hornlauge bekam es nach langer Zeit ein bläulichtes Ansehen, und als die Salpe¬
tersaure hinzugetropfet wurde, entdeckte es also'balo feine EisentheUchen. z . Das in Sal¬
petersäure aufge'öste Quecksilber wurde oben bräunlicktge!b, unteu mehr weiß gefärbet.

Nach der Ausdampfung hinterließen fünf Pfunde einen Ueberrest von ein und
Zwanzig Gran , von welchen die Erde achtzehn, das Salz nur drey Gran hatte.

Restandtheile dieses eisenartigen Säuerlings sind 1. Ein Geist , der , wenn
er il, diê nft kömmt, heftig gähret, und 2 . Nach dessen Verlust oder Ausranchung
viel Eisenstof. Weniges im Wasser aufgelöstes zurückbleibendes Eisen. 4 . Eil , ge¬
ringer Theil absorbirende Erde. s . Eben so wenig Mineralalkali , welches doch mit der
Vitriolsäure angehaucher ein Brunnensalz machet. 6 . Etwas muriatisches Salz.

Kraft ist unterschied' ich; trinkt man es aus der Quelle , so ist es mehr stärkend,
trinkt man es weit von der Quelle au einem Orte , wohiu es in Flaschen gebracht, unh
nicht mehr weißlicht, sondern klar und hell ist, so hat es mehr eine eröffnende, und als»
in den Verstopfungen dienliche Kraft.

Die Versuche sind vom Weinmonate 177z.
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6zi Karytna . Mineralwasser in Mähren.
Nach den Versuchen des Herrn Professors

Von Cranz.
Dieses vsn Utlgarischbrod eine Meile an einem unzugänglichen Orte in einem

dicken Walde Herfürquellende Waffer wird auch von den benachbarten Leuten Smerda
Moda , oder das stinkende Waffer genannt, weil es einen Schwefellebergeruch von sich
Ziebt.

Als man mir solches nach Wien überbrachte, war es an Farbe weißgraulicht,
und stinkend, gar keines wemigten, nech geistigen, im Absehen aber eines trocknenden
Geschmacks.

Zwey Pfunde gaben nach der Abdampfung sechzehn und einen halben Gran lieber-
rest, die Erde hatte vier, das Sa >j zwölf Gran.

GrUNdtheile . i - Ein stinkender phlogistifcher Geist. 2 . Viel aufgelöster Ei-
seustof. z. Kalkerde. 4. Wundersalz. s. Kochsalz.

Wirkung . Man kann es in geschwächten Magen , Gedärmen, und Gliedern,
im Durchbruche , Würmern , und dergleichen trinken, auch zum Klyfiir in der Kolick,
und Baden gebrauchen; die beste Kraft die erschlappten Theile zu starken hat ohne Zwei¬
fel der Satz.

Die Versuche sind von 1772.

632 Klussovitz . Sauerbrunn inRahren.
Nach den Versuchen des ProfessorsHerrn von Cranz.

Dieses Dorf , welches auf einer morastigen Wiese diesen Säuerling hat , liegt
eine Stund von Olmütz ; er ist mit einem hölzernen Kräuter umgeben; das Wasser ist
krystallklar, stößt auf seinem Grunde Luftbläschenhervor , und wird nach Olmütz zum
Trank übertragen.

Au Wien hatte er nicbt viel Geschmack. Zwey Pfunde hinterließen nach der
Abdampfung nur fünf Gran Ueberrest, in diesem hatte die Erde drey, das Salz zwey
Gran . ^

GrUNdtheile . 1. Ein schwacher, und sehr flüchtiger saurer Geist. 2. Al? '
sorbirend- Erde , und ein wenig Eisenstof. 5. Selenitsalz. 4 . B rumualz, so mit Al¬
kali übersättiget ist. s . Muricuisches Salz.

Kraft - Ob sibon dieser Säuerling zum täglichen Getränk verwendet wird, s»
ĥ it er doch eine eröffnende, auflösende, und reizende Kraft.

Die Versuche sind vom Wintermonate 1772»

63z Koryzan . Wunderwasser in Mähren.
Es wird gemeiniglich der heilige Brunn genannt, und äußert seine
Kraft m faulen und feuchten Geschwüren, in der Krätze, im Jucket , der Haut,

und in dem Gliederreißen. Man hat es auch in Sand und Stein wirksam befunden.
Oo z 5^4
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654 Lindschaw. Bad in Mähren.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Als man mir dieses Wasser nach Wien brachte, war es krystallklar und von Sem
gemeinen Wasser gar nicht unterschieden.

Zwey Pfunde hinterließen nach der Abdampfung ein Ueberbleibsel von fünf Gray,
wovon die Erde drey, das Salz zmey Gran wog.

Bestandteile . 1. Etwas absorbirende Erde. 2. Wenig muriatischesSalz.
Der Gebrauch dieser dürftigen und von Bestandtheilen entblößten Quelle kau»

wohl den Kranken nicht allzuvielen Nutzen versprechen.
Die Versuche find vom Hornung 1775.

6z5 Luchadsowice . Selterwasser im Mähre ».
Untersucht durch den Herrn Professorvon Cranz.

Dieser Gesundbrunn, denn die Nachbarn SlaiMwoda oder das Salzwasser
nennen, obschon er die Eigenschaft eines Säuerling an sich hat , entspringt in dem hradi-
scherkreise ungefähr eine viertel Meile von dem Dorfe HkuchacoViz zwo Meilen von dm,
Schlosse Gwietlau . -

Der Hauptbrunn ist mit einer Mauer und einem Dache versehen, doch dringen
um denselben an unterschiedlichen Oertern sowohl an den, Fuße des Berges , als in der
Untersten Ebene unterschiedliche kleine Quellen hervor , welche ihr Wasser gewaltig und
in großer Menge ausflössen.

Man höret das unterirdische Geräusch des innerhalb de« Berges strömmenden
Wassers recht deutlich, wenn man sich auf die Erde legt, und horchet. Die herumlie¬
gende Erde , hölzernen Röhren ; ja so gar die Better der Quellen find mit blmrocher
Erde überzogen. Die Oberfläche dieses Säuerlings ist an etlichen Oertern mit einem
sehr zarten grauen auch bunte Farben fpielenven Raam überzogen, da er doch im Ur¬
sprünge hell und klar ist , auch bestandig Luftblaschen auswirft , und einen so heftigen
die Nase beißenden, dem Champagner Weine ahnlichen Geist befitzt. Wie mir dieses
«lies oft. erwähnter Herr Professor von Haslinger beschrieben hat.

" Zu Wien fand ich das Wasser hell und klar, weich, alkalisch, wenig säuerliche,
sehr beißend, salzigt, und ungemein geistig.

Zwey Pfunde gaben nach der Abrauchung acht und stebenzig Gran Ueberbleib,
sel, von welchen die Erde sieben hatte , das Salz ein und siebenjig Gran . Nach den
angestellten Versuchen ersah ich folgende

Beftandtheile . 1. Einen herrschenden gährenden Geist. 2 . Aufgelösten
Eisenstof. z . Absorbirende Erde. 4. Mineralalkali , welches, f . Das Kochsalz im
Gewichte sehr übertraf , obschon dieses letztere auch in zimlicher Menge zugegen war.

Wirkung Nihmt man es in größerem Maaße , so führet eS den Stuhl ab,
und purgieret; mäßig getrunken zertheilet eS die schleimigten Säfte , hebet die Versto¬
pfungen, reizet die erschlappten Theile , dämpfet die Säure des Magens und des Ge-
blütS. Diese Quelle ist dreimal stärker als die Selter <melle, man kann sie mit Wein

und
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und Misch vermissen , sie wird in dem verlornen Appetit, langwierigen Kopfschmerzen,
Milz und Leber Verstcpfungen gelobet. Den unfruchtbaren und den Muterbefti werden
Unterhorn um Weibe bi!dern räch Hertvdt von bis 4 . oder 5. Pfunde ,^rurcp ; r.
oder 12. Tage zu trinken siehe sein sogenanntes Buch l 'aitaro Klsstix KloraviR.

Diese Dost ist « er von einem so starken SelterwHer für das zarte Bejchlecht um
seler Zeittll zu groß.

Die Versuche sind vom Heumonate 1772

6z6 Napagedle . Säuerling in Mähren.
Nach den Versuchen des wienerischen Professors

Herrn von Cranz.
Dieser Sauerling ist in dem Hradischerkreise an dem Flnße March oder H ^a-

btsch gelegen, und hat dieses Merkwürdige, daß er von dem Tage des heiligen Johan¬
nes des Täufers , bis auf den Tag des heiligen Johannes des Evangelisten stießet und
alsdenn völlig austrocknet.

Das nach Wien überbrückte Wasser war hell, klar , pH logistisch, am Geschma-
eke weich, etwas weinigt, beißend, und in den angestellten Versuchen geistig. 1. Gab
es alsogleich Merkmale seines enthaltenen Eisenstofes, als ich es mit den Iwangmitteln
behandelte. 2 . Mit den Säuren brausete es auf. 5. Stürzte es das aufgelöste Queck¬
silber in Turbith , doch so, daß oben eine weiße Wolke über dem Turbith scbwam.

Zwey Pfunde hinterließen nach der Abdampfung siebenzig Gran , hievon hatte
die Erde nur vier, das Salz sechs und sechzig. Nach allen chimischen Versuchen konn¬
te ich folgende

GrttNdtheile bestimmen. 1. Einen elastischen Sauerbrunngeist . 2. Aufgelö¬
stes Eisen. 5. Kalkerde. 4. Eine große Menge Kochsalzes, s. Etwas weniges
Mineralalkaki.

Wirkung dieses edlen Selterwassers , welches in Ansehung der häufigen Be¬
standteile noch weit kräftiger als das Seltenste selbst, ist in geschwächten Magen und
Gedärmen , in Verfch leimungen der Lunge, Nieren , Gebährmutter , in Kröpfen, «nd
dergleichen sehr bewährt. Es kann auch äußerlich gebraucht werden.

Die Versuche smd vom Heumonate 1772

637 Nesdenize . Selterwasser in Mähren .̂ ^
Nachden Versuchen deswienerifchenProfeff 'ors

Herrn von Cranz.
Dieser Säuerling hat seinen Ursprung auf einem Larname des durchlauchtigste«

Fürsten Herrn Wenzl des Hl . 9?. R . Fürsten von Kaunitz Rittberg eine Meile von
Ungarischbrod außer dem Dorfe Nesdem 'ze. Er ist mit einem holen Eichbaume wie
alle übrige eingefaßt, und hat ein sehr klares Helles Wasser , welches in ein Glas ge¬
schöpfet, und gegen die Sonnenstrahlen gehalten, aus lauter durch immerwährende Be¬
wegung sich durchkreuzendenSa znadeln zu bestehen scheint; es legt in den Möbren et¬
was Ocher ab, und ist weuiger schneidend als das Swietlauer und alle umliegende,

wie
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wie dieses alles der hochgelehrte wienerische Professor Herr von Haslinger versuchet und
erfahren hat.

Zu Wien war es hell, und klar , wenig schweflicht, weich, und zulezt beißend,
Heistig, doch nicht so weinigt als es an der Quelle seyn soll. i . Verrieth es den andern
Tag mit den Zwangmitteln sen̂ Eisenthcilchen. 2 . Das zerflossene Weinsteinsalzhatte
erst den andern Tag eine kleine Haut zu Boden gelegt. ^. Das Quecksilber wurde aus
seiner Auflösung nicht ohne viele Weiße in Turbith niedergeschlagen.

Nach der Ausdampfung zweyer Pfunde erhielt ich einen Ueberrest von acht m,H
vierzig Gran , in welchem die Erde sieben; das Salz aber ein und vierzig hatte. Nach
angestellten Versuchen konnte ich folgende

GrUNdtheile bestimmen. ! . Einen elastischen Mineralgeist der Sauerbrunnen.
2 . AufgelöstenEisenstof. ^. Kalk - und andere Erde , die sich von der Salpetersaure
nicht auflösen läßt. 4 . Eine große Menge Kochsalz. 5» Mineralaltali.

Kraft dieses edlen Selterwassers ist allen denen ersprießlich, welche von einem
allzuleicht beweglichen, vnd reizbaren Temperamente, und für welche die umliegenden
Wasser zu stark sind; es kann in den Verstopfungen der Gegräsadern , Milz - Leberhär-
lungen , wie auch der Nieren , der Gebährmmter , in allen Fallen , und zwar auf alle
Arten gebraucht werden, wie das Selterwasser. Man hat beobachtet, daß es im bestän¬
digen Erbrechen, im Durchbruche, und Zwange sehr gme Wirkung gehabt habe.

Die Versuche find vom Heumonate 1775.

6z8 Petersdorf . Säuerling in Mähren.
Nach den Versuchen des Professors

Herrn vvn Cranz.
Petersdorf gehöret zur Herrschaft Sternberg und ist von Olmütz zwo star¬

ke Meilen eine viertel Stunde von dnu Markflecken Glbau eine halbe Stunde vomAn-
dersdorf entlegen.

Nachdem er mir selber nach Wien überbracht worden, war er klar wieKrystall,
von einem angenehmen Geschmacks, weinigt und in Versuchen geistig. 1. Mit der
Salpetersäure kämpfte er nicht so stark wie der Andersdorfer, doch nach hinzugegossener
Hornlauge zeigte er seinen Eisenstof. 2 . Mit dem Operment , dem zerflossenen Wein-
fi-"isalẑ und der Quecksilberaufiösungäußerte er die nämlichen Zeichen, wie der An¬
dersdorfer. - >

Zwey Pfunde hinterließen nach der Abdampfung sechzehn Gran , von welchen die
Erde acht und das Salz eben so viel harte.

Bestandtheile . 1. Ein gährender Minerülgeist. 2. Aufgelöster Eisenstof,
und Z. Ein anderer nicht aufgelöster. 4 . Absorbirende Erde. s . Mineralalkali.

Wirkung fast eben wie der Andersdorfer , doch hat dieser eine größere absor¬
birende Stahlkraft , in geschwächten Theilen, Elschlappungen, so von der Säure Hen
«ühren , und dergleichen Zuständen.

Die Versuche sind vom Ienner 1771

6Z9
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6Z9 Petrow . Mineralwässer in Mahren.
Ist unweit Straßnitz gelegen, und soll nach Schwefel riechen.
Wirkung . In der Krätze , in Erkältung des Magens und der Gedärme mit

sehr heftigen Kolikschmerjen verbunden, sind sie wirksamer befunden worden, als die
Karlsbäder , ^orct. 1. c.

640 Pozdiateck . Gesundbrunn in Mähren.
Uutersuchet von dem wohlerfahrnen Arzte Herrn

. Michael Sagar.
Es quillt dieser Brunn an dem Gestade eines kleine», Baches , in einem Thale

aus einem größtencheils von Spatsteinen bestehenden Felsen, nicht gar drey Steinwurfe vom
Dorfe Pozdiateck , eine halbe Meile Westwärts von der Stadt Trebttsch , und Ost¬
wärts fünfhundert Schritte von dem Marktflecken Wadlslau.

Dieses Wasser ist im Sommer eißkalt, im Winter warm , lauter , klar und rein,
im Glase wird es weiß, und setzet an die Seiten des Glases undurchsichtige Bläschen,
welche lang anhalten , es mag das Glas offen oder zu seyn. Es giebl einen schwefel¬
haften , doch nicht unangenehmendurchdringenden dem Hofmannischen schmerzstillendenGei¬
ste zimlich gleichenden Geruch von sich, wenn man es nahe an die Nase hält ; es
drückt auch eben denselben Geschmack dergestalt in die Zunge ein , daß man ihn kaum
in zwölf oder mehr Stunden abwaschen oder tilgen kann. 1. Mit den sauren Säften
machte es kein Brausen , doch schwächte es ihre Säure in etwas. 2. Mit dem aufge¬
sottenen Galläpfelwasser änderte es sich nicht. 5. Mit Kupferfeilspänen, obschon es
Stunden lang gesotten wurde , litt es doch keine Veränderung.

Acht Pinren destillmen Wassers waren ohne Geruch und Geschmack, und ga¬
ben kaum ein Geruch , und Geschmackloses«Wasser , und kaum einen vierte! Gran eben
so beschaffenes Ueberbleibsel, welches weder mit den sauren, noch laugenhaften Salzen
ein Brausen , oder Wallung verursachte.

Beftandtheile . 1. Ein sehr flüchtiger flüßiger dem hofmannischen Mineralgeiste
ahnlicher Schwefel . 2 . Wenige untaugliche Erde.

Wirkung . Nebst dem Wasser hat es noch eine Wirkung wie der hofmannische
Mineralgeist , und sonst nichts.

Siehe dessen kurzen Bericht von diesem Gesundbrunne 1765.

641 Raudcnberg . Säuerling in Mahren.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Unweit RaudenberH eines ebenfalls der Herrschaft Sternberg einverleibteil
Dorfes in der Mute des Mora oder Marchflußes quillt dieserS îueriiuq ans , ,nem
ho'en eingesäeren Banme hervor , von welchem Orte sowohl die SMhrec alsSchlefler daS
Wasser zum täglichen^jel'ran .l, abholen.

Nach Wien wurde es nur hell und klar überbrachr5 und war angenehm, wei¬
nigt und geistig. 1. Mit Salpeterjäure brauftte es nicht, doch gab es seinen starke,»

Pp Ei-
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Ei 'en Vorrath weit eher zu erkennen, als die von Andersdorf und Petersdor .̂ 2 . N it
dem Opermeme , und zcrsicssencn Äi. cinstein'alze gab es fast elcn dlesetben Zeichen von
sich, wie in den zweycn rorgemsitten. ^. Da5 aufgelöste Qmclslbcr wurde Zitronfar¬
big zu Boden geschlagen.

Zwev Pfunde hinterließen nach der Abdampfung neun Gran , wovon die Erde
sieben, das S,, 'z zwey haue.

Bestandthetle . l - Ein den Sauerbrunnen eigner Mineralgeist , oder Gas.
2. Aufgelöster Eisenstof. 5. Ocher. 4 . Absorbirende Erde. s. Mmeralalkali , wel¬
ches hin und wider mir ^ auerbrunusalz vermenget ist.

Kraft ist nach der verschiedenen Höhe des Flußes auch verschieden, weil der
Fluß öfters sein Wasser mit dem Säuerlinge vermischt. R ?in und lauter getrunken er¬
wecket er Lust zum Essen, stärket den Magen und die Eingeweide, ist in dem Durchbru-
che, der rochen Ruhr , wenn man zuvor em Purgiermittel eingenommen hat , sehr nütz¬
lich; er dienet auch in den allzuhäusigen Harnen, wenn es ans der Schwächung der Har »«-
gange herrühret , in der Unfruchtbarkeit, und andern Muterbeschwernißen«

Tie Versuche sind vom zren Kenner 177 ; .

642 Reineckdorf . Gesundbrunn in Mähren.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Ich überkam das Wasser hier in Wien trüb , ohne vielen Geschmack, doch noch
mit einem Geiste begabt. 1. Die Hornlauge schlug einen schwarzen<̂ atz zu Boden , den
die dazu getröpfelte Salpetersäure aisogleich in ' Be Îinerblau vernandelte. 2. Das auf¬
gelöste Quecksilber wurde eben auch aus seiner Auflösung n edergeschlagn, man konnte
aber dessen Farbe , wegeu des allzuvielen Sa zes von Eisemheilchcn,dic zu gleiber Zeit
niedergeschlagen wurden , nicht recht beobachten.

Zwey Pfunde hinterließen nach der Abrauckung sechs Cran , wovon die Erde
vier , das Salz zwey hatte.

Grundtheile . 1. Ein Mineralgeist. 2. Biel Eisenstof. 5- Absorbirende Er,
de. 4. Wenig muriatisches Salz.

Seine Kraft ist stärkend, und man könnte es zum Baden wärmen , und den
Satz daznnehmen, in der Absicht die erschlappten und schwachenT heile zu stärken, wenn
sein bessere? in der Nachbarschaft zn haben wäre.

Die Versuche And vom Mn Christmonate 1772.

64z Slataniy . Bad in Mähren.
Nach eben diesen Versuchen.

Ba « Dorf 'EsatiN oder^ latamtz gehcretszur fürst lic5t,nsri >ischm Herr¬
fchaft Blumenau , und liegt imOlmntzerkreise drey Stunden von Olmütz Mcbt weit
von diesem Dorfe quillt aus einem hohlen schwärzlichten Kalkst infelsen dieses Wasser b-r-
vor , und zwar ss hell und klar , daß man alles auf dem Boden kann liegen sehen.
Es ist mäßig warm von einem schwefiickten Geruch , im Wmter aber , wie anc?' im
Frühling vor Sonnen Ausgang ist es in bevden Stücken empfindlicher. Sonst schmie¬
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ret es die Steine mit einem graulichten Schlamme an , beschwärjet das Silber , undwenn man es in einem Glase aufbehalt , überzieht es sich mit einem sehr dünnen Kalkraam,
welcher unterschiedliche Farben spielet.

In Wien war es zwar klar , eS hatte aber ein graulichtblaues Ansehen, wie
unsere Badnerwässer , und einen Geruch wie Schießpulver , i . Machte eS den Bleyju-cker braunlicht. 2. Schlug es das Quecksilber aus seiner Auflösung bleich schwefelfar¬
big darnieder. 5. Zeigte es mit den Zwangnntteln seinen Eisenstof.

Ich kochte in irdenen Gefäßen mit offenem Feuer fünf Pfunde dieses Wassers,und erhielt sieben Gran Erde , und fünf Gran Salz.
Bestandtheile . 1. Mineralisch - phlogistisch- herrschettder Geist. 2 . Aufgelö.

ster Eisenstof. 5. Wenig absorbirende Erde , anch Kaikerde. 4. Muriatisches Salz.Die Grundcheile, die Herr Doktor Schamscy von diesem Wasser im Jahre 171z.
herausgegeben, nämlich Schwefel , Salpeter , Alaun konnte ich nicht finden.Wirkung . Es äußert seine Kraft in der Stemkolik, in Lähmungen, Glieder¬
reißen, reumatischen Zuständen und dergleichen. Siehe ^ >r6imi IVaKstum cie squis me.«Zicaciẑ loravisL Is7s . und Hertold ^ rcsro - Kls^ ix Norsvisö . Schamsky Be¬
schreibung von diesem Badbrunne i/l ^.

Die Versuche sind vom Ienner 1772.

644 Sucholoza . Selterwasser in Mahren.
Nach den Versuchen des ProfessorsHerrn von Cranz.

Als icb ihn zu Wien untersuchete, war er trüb , grau , an Geschmack salzigtbeiss'nd , weinigt, und im Versuche geistig. 1. Mit der Auflösung des Operments mit
Kalk wnr?e er gelbbraun'icht: den andern Tag war das Operment in schöner gelber Far¬
be am Boden . 2. Mit dem Salpetergeiste machte er ein Brausen , unZ nacĥ inz.̂ » /
tröpfelter Nornlange zeigte er gleich Eisenstof. 5. Von dem Weinsteinsalze wurde er >kaum etwas verändert. 4 . Das Quecksilber schlug er aus seiner Auflösung in Pomeran¬zengelbeF .wbe nieder.

Er lchämnete unter dem Abraucnen. Zwei' Pfunde hinterließen neun und vier¬
zig Grc.n .r.cst, von welchem die Erde sieben, das Salz aber zwey und vierzig haue"diese chin,î u.iter'ncht zeigten folgende deutliche

Bestandtheile . 1. Einen berrschendel» elastiWen Geist. 2. Viel aufqelösten
Eistnstcf. ^. Ka «kerbe. 4. Eine große Menge Mincralalkali . 5. Kochsalz.

Kraft . Dieser Säuerling wird von den Einwohnern billig für weit starker als
der N idcmtzer gehalten, ja er ist stärl'er als das wahre Selterwasser , wovon er eineGa unq ist Er kann also in allen Fällen , wie dieses aemchet und gebraucht werden'
aber mit diesem vorzüglichen Unterschied, daß man von diesem altz. it weniger nehme, als
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von dem Selterwasser : er ist auch an Eifenbestandtbeisen weit reicher als jenes. Die
Erfahrung bestattiget sein Lob in den podagrischen Knoten , und garstigen Geschwüren«

Die Versuche sind vom Ienner 1775.

645 SwataStudinka . Heil. Brunn in Mahren.
Ist zwischen Komnizka und Rosorez ; und soll die Krätze und andere Haut¬

krankheiten heilen. Eines andern heiligen Wassers nächst Brünn nahe an Wießliß ge¬
denket Herr Doktor Bunsch , Brünn 173z . 8vo.

646 Ullersdorf . Mineralwasser in Mähren.
Ist von Jordan in seinem Oommentsriolo 6s aquiz mecZiestiz Hlorsvisz für die

Königinn aller mahrischen Gesundwasser gehalten. liegt eine halbe Stunde von der Stadt
Schömberg im Olmützerkreise.

647 Viranow . Bad in Mähren.
Ist eine Viertelstunde von Tobischau und dem Olmützerkreise.
Kraft . Es wird in Lahmungen, im Podagra , und dergleichen gelobt.

648 VoitsbNlNN. Ein Bad in Mähren.
Nach den von Cranzischen Versuchen.

Voitsbrunn ein in der fürstlich- dietrichsteinischen Herrschast, eine Stunde von
Nt 'kolsburg gelegenes Dorf hat einen vierzehen, und einen halben Schuh tieffen Brunn,
aus welchem das Wasser heran sgepumpet, und hernach zum Baden w r̂m gemacht wird.

An diesem nach Schwefel riechenden Wasser ist merkwürdig, daß es sich dleymal
des Tages verändert , vor Sonnenaufgang ist es schwarz, um die Mittag zeit kläret eS
sicb, und endlich Abends ist es hell und klar ; wenn es warm gemacht ist , ver<cbwarzet
eS das Silber , wenn es an fremde Derter verführet wird , stinkt es nach Schwefelleber.
^ Ich kochte dreyßig Pfund von dem am Morgen geschöpften schwarzen Wasser,
unv ^ HieKc neun und sechzig Gran schwarze Erde , an muriatischen und Wunderlalie mit
d.m zur Krystallistrung erforderlichen Wasser ein Quentchen und sieben und fündig Gran.
Als ick aber fünf Pfunde von dem zu Mittag geschöpften Wasser eben so behandelte, er¬
hielt ich an Erde dreyzehn, an Salz sieben und dreyßig Gran.

Nach allen angestellten chimiscben Versuchen fand ich folgende
Beftandthe ' le. 1. Ein rauchender Schwefellebergeist. 2. Kalferde , Eifen-

u»d Thonerde. 5. Viel muriatischeS Salz . 4 . Etwas weniges glauberischeS Wun-
versalz.

Wirkung in Erschlappungen und Lahmungen allerTheile des menschlichen Kör¬
pers in Wassergeschwnlffen, Gefttwürcn , Verstopfungen , in der Kraße , und Haut¬
krankheiten, in verschleimter Gebahrmuter , weißemF >uße , unordentlichen Monatreini¬
gung , der Bleichsucht und dergleichen. Es sind dem berühmten Herrn Pasch Wund-

arj-
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arzten und Professor« der Anatomie bey der vereinten kaif. kön. Akademie der bildenden
Künste ju Wien viele gute Wirkungen dieses Bades wohl bekannt»

Die Versuche sind von 1772.

649 Weiskirchen . Bad in Mähren.
Chimisch untersucht von dem Wiener - Professor

Herrn von Cranz.
In dem Perauerkreise , eine Viertelstunde von diesem dem Fürsten von Diet¬

richstein zugehörigen, von OlMÜtz drey Meilen entlegenen Dorfe , entspringt dieses Was¬
ser, so die Mahrer Töplitze oder Warmbad nennen, obschon es kalt ist , und zum Ba¬
den muß gewännet werden. Es springt selbes aus einem Felsen, und sammelt sich un¬
ter dem Badhause , in einem zwo Klafter tieffen Brunne.

Hier in Wien befand ich selbes in den Versuchen klar , säuerlicht , reißend und
geistig, es machte mit allen Säure « eine Gährnng oder Brausen , und entdeckte alsobald
seine Eistntheilchen; nach der im Sandbade langsam vorgenommenen Auedampfung zweyer
Pfunde erhielt ich einen Ueberrest von dreyßig Gran : hievon hatte die Erde fast sieben-
jehn , das Salz aber dreyzehn Gran.

Bestandteile sind I . Ein flüchtiger Mineralgeist. 2 . Eine Alkali - und Ei¬
senerde. Etwas Selenit . 4 . Mineralisches Alkali.

Der Gebrauch dieses gelinden Sauerbrunnes kann nickt beträchtlich senn, wenn
man selben zum Baten wärmet , indem er alsdann seiner ganzen natürlichen Kraft be¬
raubet wird , nämlich seines flüchtigen Mineralgeifles , seiner Eisentheilchenund Erde,
woben ihm nur wenige Gran eines gelinden Alkalisalzes übrig bleiben. Doch kann er
so, wie man ihn aus dem Brunne schöpfet, als ein gelindes feifenartiges, erweichendes
und reinigendes Bad in Nierenkrankheiten, Hautkrankheiten und Geschwüren samt dem
S gebraucht werden. Am dienlichsten aber könnte man das Wasser im Trank , in
Schöpfungen der Eingeweide, und Gekräßadern, Nieren , und dergleichen anwenden.

Die Versuche sind von 1772 . ^

650 Zahorowi ;. Selterwasser in Mähren.
Untersuchet von dem berühmten wienerischen Professor»

von Cranz.
Zahowwiz , ein dem gräflichen Hanse von St . Julie » zugehöriges Dorf , hat

zween Selterbrunnen , welche viele andere Swieklau nennen , weil das unweit davon
entlegene herrschaftliche Schloß diesen Namen hat.

1. Der obere Brunn.
Dieser ist naher an dem Schloße Swietlau als der andere, kaum fünfhundert

Schritte von demselben entfernt; er ist aber vernachläßiget, und hat keinen Abfusi ; sein
Wasser riechet nach Schwefel , und gewißennaasienwie Safran , welches obre ? n eiset
mehr von seiner Unsauberkeit, als von der Eigenschaft des Massers herkommen mag.

PPz Wie
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Wie dieses alles der berühmte Wiener - Professor Herr von Haslinger , der dieses
Wasser seiner Gesundheit halber gebraucht hatte , berichtet.

Zu Wien war dieser Sauerling krnstallklar, phlogistisch, stinkend, weich, et¬
was weinigt, alkalisch, geistig, und i . Mit der Salpetersäure brausete er sehr wenig,
und erzeugte mit der in dieser Mischung eingetröpfelten Hornlauge keinen Eisenstof. 2.
Schlug er das Quecksilber aus seiner Auflösung in zwo Gattungen Praeipit « zu Boden,
die eine war gelb wie Turbith , die andere weiß.

Zwey Pfunde gaben nach der Abdampfung einen Ueberrest von vier und vierzig
Gran , von welchen die Erde fünf , das Salz das Uebrige harte.

Bestandthetle . I . Ein elastischer Mineralgeist. 2 . Wenig aufgelöster Eisen¬
stof. 2. Absorbirende Erde. 4 . Vieles Mineralaltali , weiches hin und wider mit dem
Bit 'riolge,sie behauchet »st. 5. Weniges Kochsalz.

651 2. Der untere Brunir.
Dieser quillt an dem andern Ende des Dorfes ungefähr tausend Schritt von dem

vorigen, und ist mehr als dreyßig Schuh tief nnt ausgeyöiren Eichen eingefaßt. Er
übermft an der Vortrefflichkeit seiner Eigenschaften alle andere dieser Gegend, und wird
nach Ungarischbrod und alle umliegenden Oerrer häufig vertragen. Auf diesen Brunn
scheint des Herrn Buschitlgs Stelle in semer Erdbeschreibung zn zielen, da er von Unqa-
rifchbrod schreibt: der hiesige. Sauerbrunn ist bekannt.

Er wird alle Jahre um Pfing ^ n geraumet; diese Ansranmung nehmen die Jnn-
wohner um so viel lieber vor , weil d'e von diesem Biunnen genesenden jeder nach seinem
Vermögen , einige Stücke Geldes l̂ ineinwerffen, wodurch die Einwohner um solches
zu finden desto eifriger den Brunn zu säubern angetrieben werden.

Man kann abnehmen, was auch hier das Geld vermag. Derjenige , welcher
den Brunn räumen soll, wird nntl.Iö eines Seiles hinnmergelassen; wenn sie nur ver-
fpühren , daß er von dem Dampfe des Mmeralgelstes ohiimächlig wird , so ziehen sie
ihn geschwind hinauf , und legen ihn neben dem Brunne bm, bis er sich wieder erholet'
alsdann setzet er sich wider der näu lichen Gefahr aus , und dieses so oft , bis der Brun «»
von Geld und Unrach gänzlich geräumet ist.

Diese Quelle ist etwas blaulicht, stößt große Luftblasen auf , und spritzet in
'.p^ '-Oberfläche allzeit nnt e»nem Zischen kleine Kngelckien in die Luft ; man höre so gar
auch , wenn man das Wasser in irdene Geschirre mu engen Hälsen schöpfer, ein Geräusch
wie eines gelind siedenden Mosers , welches cber nie geschieht, wenn man es in ein
Glas auffangt.

Der Geschmack dieses Säuerlings ist falzigt, und so lang das Wasser frisch ist
anziehend und lieblich, daß sich jener Spruch desOVtdius hier q rc woht anbringen laßt:
yuo piu5 sunt potR . pm5 uciuntur »Hu« . So wen Herr Prof ^sor von Haslinger der
dieje Quelle vorzüglich gebraucht.

Da ich daS Wasser zu Wien untersuchte, war es hell, und klar laugenarliz,
in allen Stücken weit starker als das vorige, folgsam wemigrer, beißender, und ge:ftj-
z -r : doch zeigte es mir. l . Mit der Hornlauge keinei, El, . nji^f. 2. ?'.nch nichi mit
dê Salpetergeiste, von welchem eö heftiger, als das vongi. angegriffezt wmoe. z. Das

Que^ -
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Quecksilber schlug eS gleich und häusiger aus seiner Mischung in Citronfarbe , wit etwas
weißen vermengt.

Am Ende der Abrauchung krachte es , wie wem, man eine gemeine Salzfole zur
Trockne zwingt.

Zwey Pfulide hinterließen sieben und ftchzig Gran , von welchen die Erde vier,
das Salz drey und sechzig hatte.

Vestandtheile . i . Ein herrschender gährender Vkineralgeist. 2. Etwas auf¬
gelöster Eisenftof. Wenig Kalkerde. 4 . Line sehr große Menge Mineralalkali.
5. Etwas weniger Kochsalz.

Wirkung . Dieses Wasser stärket das Zahnfleisch, befördert meistentheilsd«,
Harn , bisweilen den Stuhl , leset die Berstopftmgeu auf , und thul vorzügliche Wir¬
kungen in der Hypochondrie, und Melancholie , wenn sie auch von geschwächten Nerven,
und Krampfnngen herrühren. Es erwecket die Luft zum Essen, befördert die Ausdün-
stnng, sonderbar bey hinzukommender Bewegung und machet magerer. Das es die
Kröpfe heile, es sey mit Umschlägen von feinem Schlamme , ocer im Trank , ist weit
und breit bekannt. Der beste und liebenswürdigste Herr Professor von Haslinger , der
bis auf diefe lezte alle vorerwähnte Beobachtungen an feinem eignen Lettre gemacht hat,
traf eine sehr alte sklavische Weibsperson an , welche mittels dieses Brunnes vor zwanzig
Iahren von ihrem Kröpfe gänzlich ist befreyet worden. Und noch erst neuerdings außer-
ten sicb abermal zwey Beispiele dieser Art . Es ist gewiß, daß dieses Wasser eine Art
eines starken Selterwassers ist, und also eben wie jenes, aber in noch weit hartnäckiger»
Fällen mit Nutzen gebraucht werden könne. Herdot lobet es in der rochen9 uhr , und der-
Kolick, wenn es getrunken, und dnrch Klystire beygebracht wird° Eben so nützet eS
auch in der Gelbsucht, Sand und Stein.

Die Versuche sind vom 1772. und 177 ; .

652 Zeschdorf . Säuerling in Mähren.
Nach der Untersuchung des berühmten wieuerischenProfessors

Herrn von Cranz.
Hinter der Stadt Sternberg in Olmitzerkreise tausend Schritte von dem Dor¬

fê Zeschdorf ist ein <bal zwischen waldigten Bergen , wo sich zween Säuerlinge hundert
Schritte voneinander befinden. Einer ist disseit des allda herabfließenden Ba <̂ » ,^ s
andere jenseits. Die benachbarten Bauern haben beobachtet, oaß diese zween Brunnen
durch den ganzen schonen und trocknen Sommer des 1772 . Jahres beständig trüb waren.

1. Der obere dißeit des Baches.
Au Wien war das Wasser aus diesem Brunne knMll .̂ r , beilud , weinigt,

und geistig.
Zwey Pfunde hinterließen nach der gewöhnlichen Abrauchung siebenzehu Gran

Ueberbleibfel, von welchen die Erde vierzehn, das Salz drey hatte.
Bestandtheile . 1. Der Mineralaeist wie in den Sauerbrunnen . 7. Absor-

birende Erde mit einem kaum der Erwähnung würdigen Eisenstefe. Selenttsalz. 4.
Mineralalkali , welches hin und wider von dem Mneralgeisie zu einem Sauerbnmnfalje
'lUsammenaeKauchet ist. 5^ .



O
65z 2. Der untere Brunn jenseit des Baches.
Dieses Wasser war zwar beißend, geistig, doch nicht so weinigt , etwas weich

und phlogistisch, welches lehtere es doch bey der Urquelle nicht hat.
Zwey Pfunde hinterließen neunzehn Gran , wovon die Erde fünfzehn, daS Salz

vier hatte.
Bestandteile wie in den vorigen, doch ist dieses mehr eisenreich.
Gebrauch . Sie dienen beyde zum täglichen Trank den umliegenden Landleuten,

denn sie befördern die Gährung . Das Obere wird auch verführet , und zu Olmütz ge-
trunken, es ist sehr mit Erde begabt.

Anmerkung
über die mährischen Gesundwässer.

Mähren kann dem Selterwasser leicht entsagen, weil es dessen viele Gattungen
in seinem Schooße hat , welche sowohl an der Stärke ihres langenhaften als muriatischen
Wesens das Selterwasser noch weit übertreffen. An den laugenhaften Bcstandlheilen
sind die reichsten Zachorovice und Luchadsovice, hernach Suchaloza; an Kochsalz
Übertrift der Nezdenitzer Säuerling das Selterwasser , und das allerstarkeste ist Napa-
gedle. Insonderheit verdienet der Nezdenitzer, Suchalozer, und Zacharovitzer in
alle unsere Länder in gläsernen Flaschen wohl verwahrt verführet zu werden.

Dem Spaa und Pyemonter ähnliche Wässer giebt es in den fürstlich liechtenstei,
Nischen Brunnen in Mähren , und wenn diese nicht ergiebig genug sind, so ist in Schle¬
sien das zu Liechten und Wiese. Es ist ein gelindes Bad ;u Slanitz , ein sehr kräftiges
zu VoitsbruNN , und man könnte auch noch drey andere, nämlich ein mehr mnriati-
sches zu Napagedle , ein mehr laugenhaftes zu Luchadsovice und Zachorovice errich¬
ten. An Verden letzteren könnte man auch sehr wohl ein gutes Btttersalz , wie man
solches zu Töpel in Böhmen verfertiget, und für Karlsbader verkauffet, bereiten, und

daraus großen Nutzen und Vortheil ziehen.
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